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Inland. 


Berlin, den 28. Okt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Regierungsrath Eſſer in Koblenz und dem Direktor der Blinden 
Anſtalt in Berlin Dr. Zeune, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem evangeliſchen Pfarrer Kloß in Groß- Peiskerau, Kreiſes Ohlau, 
dem Stadt⸗Phyſikus Dr. Schütze in Weißenfels und dem Ober-Förſter Gene 
zu Egeſin, Kreiſes Ueckermünde, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; jo wie 
dem Förſter Wegner J. zu Friedrichsrode, in der Oberförſterei Lohra, und dem 
Materinlien- Verwalter Fiſcher bei der Saline zu Halle das Allgemeine Ehren⸗ 


zeichen zu verleihen. 


Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und Mitglied 
des Reichstaths, Graf Bludoff, iſt nach St. Petersburg abgereiſt. 


(Das Turnweſen in den Preußiſchen Schul-Anſtalten.) — 
Daß es keinesweges, wie Manche meinen, die Abſicht der Staatsbehörden iſt, 
das Turnweſen auf den engen Kreis der höheren Lehranſtalten zu beſchränken 
oder gar, wie Andere, welche die Anordnungen des Gouvernements zu verdächtigen 
lieben, mit bewunderungswüdiger Divinationsgabe unter der Hand zu verſtehen 
geben, das kaum ins Leben gerufene Juſtitut baldmöglichſt wieder zu Grabe zu 
tragen, davon liefert eine vor Kurzem an alle Regierungen ergangene Verfügung 
des Unterrichtsminiſteriums den deutlichſten Beweis. Auf eine für einen Spezial: 
fall geſtellte Anfrage hat nämlich das Minifterium reſolvirt, daß durch die Aller: 
höchſte Ordre vom 6. Juni 1842 des Königs Majeſtät den Unterricht in den 


Leibesübungen als einen nothwendigen und integrirenden Theil der 


Erziehung der männlichen Jugend anzuerkennen und zu befehlen geruht 
haben, daß derſelbe in den Kreis der Volkserziehungsmittel aufgenommen werde. 
Wenn nun in Folge deſſen duich das Miniſterium unterm 7. Febinar 18 44 an⸗ 
geordnet worden ſei, daß zu nächſt mit den Gymnaſien, höheren Stadtſchulen 
und Schullehrerſeminarien Turnanſtalten verbunden werden ſollten, ſo habe damit 
ſelbſtredend die bei weiterer Entwickelung des Turnweſens mögliche Einführung 
des Unterrichts in den Leibesübungen auch bei andern Schulanſtalten, als den 
gedachten, nicht ausgeſchloſſen werden follen. - Nachdem vielmehr jetzt ſchon an 
den Seminarien eine große Anzahl des Turnens kundiger Lehrer ausgebildet ſeien, 
werde nun auch allmählig der Kreis der Lehranftalten, an welchen geturnt werden 
ſolle, erweitert und die zur Unterhaltung der Schule im Allgemeinen verpflichtete 
Kommune, Korporation u. ſ. w. erforderlichen Falles auch genöthigt werden können, 
die zur Herſtellung und Unterhaltung des Turnunterrichts erforderlichen Mittel 
aufzubringen. Das Miniſterium ſpricht hierbei zugleich die Erwartung aus, daß 
eine ſolche Nöthigung nur ausnahmsweiſe werde einzutreten brauchen, indem es 
in den meiſten Fällen leicht gelingen werde, die betreffenden Gemeinden von der 
Nützlichkeit des gedachten Unterrichts zu überzengen und ſie ſomit zur freiwilligen 
Herſtellung der erforderlichen Einrichtungen zu bewegen. — Klarer und beſtimmter 
kann es, wie wir glauben, nicht an den Tag gelegt werden, was die höchſte 
Staatsbehörde des Landes in Bezug auf das Turnweſen beabſichtigt und wie ſie 
des Königs Willensmeinung auslegt. Wenn aber in derſelben Verfügung den 
Königlichen Regierungen überlaſſen wird zu beurtheilen, welche Schulen nach ihrer 
ganzen Verfaſſung und nach den Verhältniſſen der ihnen zugewieſenen Bevölkerung 
als ſolche anzuſehen find, für welche der Unterricht in den Leibesübungen ein Ber 
dürfniß und deſſen Betreibung mit Erfolg ausführbar iſt: fo wollen wir hoffen, 
daß dieſe Behörden den Kreis der in Rede ſtehenden Schulen nicht zu enge ziehen 
und namentlich nicht den Grundſatz aufſtellen werden, das Turnen ſei nur für 
ſtädtiſche, nicht aber für ländliche Schulen als ein Bedürfniß anzuerkennen 
und alſo auch nur in jene einzuführen. Es würde das, wenn ja eine ſolche An⸗ 
ſicht ſich geltend machen ſollte, eine gaͤnzliche Verkeunung des Zweckes geordneter 
Leibesübungen und eine Verkennung der vorſtehend angegebenen Abſicht unſers 


* 


Königs ſein. Wollte man etwa — wie wir das ſchon gehört haben — ſagen, 
der Knabe auf dem Lande brauche nicht das Laufen, Klettern, Springen ze. A 
lernen, dazu finde er auf dem Felde und im Walde von ſelbſt hinreichende Ge⸗ 
legenheit und Veranlaſſung: ſo würden wir dagegen erinnern, daß auch die 
Knaben in der Stadt dieſer Gelegenheit nicht entbehren, daß aber das Klettern 
Springen u. ſ. w. an und für ſich gewiß nicht das Turnen zu einem Gegenſtande 
des Unterrichts, und dieſen nicht zu einem „nothwendigen und integrirenden Theile 
der Erziehung der männlichen Jugend” macht, ſondern daß das erziehende Element 
in dem geordneten, methodiſchen, alle Theile des Körpers planmäßig entwickeln. 
den und kräftigenden Gange dieſer Uebungen, vor Allem aber in deren höchſt 
wichtigem Einfluſſe auf die Kräftigung des Willens, auf die Stärkung des ſitt⸗ 
lichen Charakters und auf die Entfernung mancher Leib und Seele verweichlichen⸗ 
den und ſchwächenden Gewohnheiten, Leib und Seele entuervenden Laſter unſerer 
Jugend zu ſuchen iſt. Dieſes wichtigen Erziehungsmittels bedarf aber ohne alle 
Frage die männliche Jugend auf dem Lande eben ſo, wie in den Städten. Wir 
hoffen daher, daß bald unſere aus den Seminarien heraustretenden Elementar- 
lehrer einen ohne vielen Apparat möglichen, einfachen und zweckmäßigen Turn⸗ 
unterricht in den Volksſchulen auf dem Lande und in Städten ertheilen „dabei 
jedoch — was ſich freilich von ſelbſt verſtehen ſollte, fie leider aber nicht immer von 
ſelbſt verſtanden haben — Alles vermeiden werden, was, anſtatt die fittlide 
Erziehung, die Gewöhnung an Orduung, Sitte, Zucht, Gehorſam zu fördern, 
die Knaben vielmehr zu eiteln, kecken, übermüthigen Narren machen könnte. 
Vestigia terrent; aber der mögliche Mißbrauch darf nicht hindern, das Gute 
und Nützliche da anzuwenden, wo es an ſeiner Stelle iſt. 


Berlin. — Am 25. Oktober traten mehrere jüdiſche Reformfreunde aus 
den verſchiedenſten Gauen Deutſchlands zu einem Congreſſe zuſammen, um die 
Prinzipien für eine Reform des Judenthums feſtzuſetzen. Ein Central-Comité 
ließ ſchon vor längerer Zeit Einladungsſchreiben durch ganz Deutfchlaud ergehen, 
welche mehrere Meldungen und Reformvorſchläge zur Folge hatten. Viele Rab⸗ 
biner, unter welchen auch Dr. Geiger in Breslau, Vereine und Gemeinden, 
machten theils Anmeldungen zur Theilnahme, theils ſandten fie Entſchuldigungs⸗ 
und Aufmunterungsſchreiben ein. Erſchienen find die Rabbiner Dr. Salomon 
aus Hamburg, Dr. Heß aus Eiſenach, Dr. Holdheim, Obervorſteher Hellz 
witz aus Weſtphalen, fo wie mehrere andere Vorſteher und Einzelne, welche mei— 
ſtens kleinere oder größere Genoſſenſchaften vertreten zu wollen vorgeben. Die 
Verſammlung zahlte etwa 16 Vertreter, zu welchen auch 9 Abgeordnete der hie⸗ 
figen Genoſſenſchaft gehören. Man erwartet indeſſen noch täglich neue Ankömm— 
linge, denn die Berathungen dürften ſich leicht wegen der vielen eingeſandten Re— 
form⸗Anträge, eine Reihe von Tagen hindurch ziehen. Der Zutritt zu den Siz⸗ 
zungen iſt nur den Mitgliedern der Genoſſenſchaften geſtattet, welchen indeſſen auch 
das Recht der Mitberathung, wenn gleich nicht der Mitbeſtimmung zugeſtanden 
wurde. Von den eingelaufenen Anträgen dürfte unſtreitig der aus Coͤslin der 
reformiſtiſchſte ſein, denn er will unter jüdiſcher Religion blos das Reſultat des 
denkenden Geiſtes verſtanden wiſſen. Die Glogauer Gemeinde lehnt die Ein⸗ 
ladung ab, indem fie in der dieſſeitigen Reform nicht ſowohl einen Fortſchritt, als. 
vielmehr einen Fortſprung erkennen will. Nachdem Präſident (Dr. Stern) 
und andere Chargirte gewählt waren, ſchritt man ſofort zur Verathung der Reli⸗ 
gionsgrundſätze, welche die hieſige Genoſſenſchaft vorgelegt. Auf Feſtſetzung eines 
oberſten Prinzips wollte man ſich vor der Hand nicht einlaſſen, ſondern daſſelbe 
ſollte erſt beiläufig bei jedem Gegenſtande zum Vorſchein gebracht werden. Die 
wichtigſten Sätze in dem vorgelegten Entwurfe ſind: 1) die Offenbarung wird 
darin als eine göttliche Erleuchtung des Menſchengeiſtes aufgefaßt, durch welche 
jedoch die Schranke der allgemeinen menſchlichen Befähigung nicht überſchritten 
wird; 2) die Vorſchriften der heil. Schrift ſind nur inſofern anzuerkennen, als ſie 
eine verſittlichende Kraft auf das Leben auszuüben vermögen; der Sabbath beſitzt 
keine beſondere Heiligkeit, ſondern iſt nur als ein Tag der Weihe und Erhebung 
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ſeſtzuſezen; die Meſſlasldee iſt die Hoffnung auf die Verwirklichung der vollkom⸗ 
menſten Erkenntniß und Sittlichkeit in der ganzen Menſchheit; 5) es giebt kein 
jüdiſches Volk, ſondern nur eine jüdiſch⸗religiöſe Geſellſchaft; 6) in den Gebeten 
iſt das Verdienſt der Väter und die Ermahnung Gottes an feine Verheißungen zu 
eutfernen; 7) die Gebete ſollen deutſch und möglichſt abwechſelnd fein; 8) Got: 
iesdienſt ſoll am Sonnabende oder Sonntage, oder auch an beiden Tagen gehals 
ten werden u. ſ. w. Nachdem dieſe und andere Grundſätze verleſen waren, wurde 
die erſte Sitzung geſchloſſen. (Schleſ. Ztg.) 
Stettin. — Dem Beiſpiel Kniewels zu Danzig, der zu Pſingſten fein Pfarr⸗ 
amt niederlegte und zur altlutheriſchen Kirche übertrat, find vor Kurzem zwei Geiſt⸗ 
liche Pommerns, die Paſtoren Nagel zu Trieglaff, Synode Greifenberg, und Hollatz 
zu Groß⸗Juſtin, Synode Cammin, gefolgt, beide haben ihr Pfarramt als Diener 
der evaugeliſch-unirten Landeskirche niedergelegt. Dem Vernehmen nach ſind zu 
einem gleichen Schritte noch zwei Geiſtliche der Synode Wollin geneigt. Die ſeit 
dem Jahre 1817 in Preußen erfolgte Union der evang. und luth. Kirche iſt ein 
unbeſtreitbares Faktum, das durch die äußere und innere geſchichtliche Entwickelung 
des Proteſtautismus hervorgerufen wurde und ſchwerlich durch Separatismus auf: 


gehoben werden wird. 
Köln den 24. Oktober. (K. Z.) Man ſpricht viel von einem Nefeript des 


Juſtizminiſters Uhden, welches derſelbe in Veranlaſſung der bekannten Freiſpre⸗ 

chung des Dr. Lüning in Rheda durch das Stadtgericht in Paderborn au fämmt⸗ 

liche Ober-Landesgerichte der Monarchie erlaſſen hat. Dieſes Reſeript giebt Anz 

laß zu Erörterungen darüber, wie weit der Richter als erkennende Behörde ſelbſt— 

ſtändig iſt, und in wiefern die Gründe von der Entſcheidung ſelbſt ſich trennen laſſen. 
— — 


Ans lan d. 


en che d ed 

Vom Rhein, den 25. Oktober. Die dem „Nürnb. Korreſp. von und fir 
Deutſchland“ aus Wien mittheilende Nachricht, daß die drei öſtlichen Großmächte, 
im Verein mit Frankreich, in der Schweizerangelegeuheit „eine Haltung annehmen 
würden, die den Entſchluß einer Intervention im aͤußerſten Fall bekunde,“ wird heute 
in der „Köln. Ztg.“ von Berlin aus, und zwar mit Berufung auf ſehr gute 
Quellen, als nübegründet bezeichnet. „Es ſoll vielmehr von den drei Großmäch— 
ten nun der Entſchluß gefaßt worden ſein, bei der Wiedereröffuung der Tagſatzung 
noch eine Kollektivnote übergeben zu laſſen, in welcher die Nothwendigkeit einer 
friedlichen Löſung der dortigen Wirrniſſe in der energiſchſten Form geltend gemacht 
wird; es dürfte ſonſt aber von ihnen, wenigſten von Preußen, die ſtrengſte Neu— 
tralitä} beobachtet werden. Gleichzeitig ſollen die ernfteften Schritte in den Son- 
derbundskantonen gethan fein, um fie zu bewegen, ſich den Tagſatzungsbeſchlüſſen, 
wenigſtens für jetzt und unter Vorbehalt ihrer Rechte für die Zukunft, zu fügen. 
Es ſoll bei den drei Kabinetten entſchieden, und namentlich durch Vermittelung 
Preußens, die Ueberzeugung die Oberhand gewonnen haben, daß eine faktiſche In⸗ 
tervention in der Schweiz ſich auf Grund der Wiener Kongreßakte nicht rechtfertigen 
laſſe.“ Mit vorſtehender Mittheilung in der Hauptſache übereinſtimmend wird der 
„Köln. Ztg.“ heute aus Paris geſchrieben: In Folge einer geheimen Unterhand— 
lung des Franzöſiſchen Botſchafters in der Schweiz, mit der Regierung des Kantons 
Luzern, hat dieſe eingewilligt, die Jeſuiten aus ihrem Gebiete zu entlaſſen und im 
Einverſtändniſſe mit ihren verbündeten Kantonen den Sonderbund aufzulöſen; 
ferner alle Kriegsvorbereitungen zu befeitigen, reſp. zu vernichten, wenn die Tag⸗ 
ſatzung ihrerſeits ſich verpflichtet, die ſieben Kantone gegen jeden Angriff der Frei: 
ſchaaren zu ſchuͤtzen, (was ſie leicht kann, da mit der Auflöſung des Sonderbundes 
und der Entlaſſung der Jeſuiten die Aulaͤſſe beſeitigt wären) und — auf dte Re⸗ 

viſton des Bundesvertrages zu verzichten. 
München, den 24. Okt. Es hat am Schluße der 5. öffentlichen Sitzung 
der Abgeordnete v. Cloſen einen Vortrag über die Schleswig-holſteiniſchen Zuſtände 
gehalten, woraus ich Ihnen (nach Baieriſchen Blättern) die prägnanteften Stellen 
mittheile, da die Angelegenheiten der Herzogthümer zu einer nationalen geworden 
iſt. Der Anfang deſſen lautet alſo: „Meine Herren ich habe vor einigen Wochen 
ein Land verlaſſen, das ſchon längere Zeit die Aufmerkſamkeit Deutſchlands in 
hohem Grade in Auſpruch nimmt, Schleswig-Holſtein. Ich fand da ein biederes, 
kräftiges Volk, und wiewohl nur Holſtein zum deutſchen Bunde gehört und Schles⸗ 
wig eiu ſelbſtändiges Herzogthum iſt, ſo ſind doch beide ſtolz darauf, Deutſche zu 
ſein., Nachdem er dann die innige Verbindung und die Unmöglichkeit der Tren— 
nung derſelben dargethan, fährt er fort; „Dieſes ſchoͤne Land, dieſe Männer, 
welche mit ihren tiefſten Gefühlen an Deutſchland hangen, fie find in ihren heiligſten 
Intereſſen bedroht durch einen bedauerungswürdigen Irrthum des Königs von 
Dänematk, der dadurch gewiſſermaßen in eine feindſelige Stellung von Deutfch- 
land verſetzt wird, während er doch an ihm den natürlichſten Alliirten ſuchen ſollte. 


Dänemark, das im Augenblick mit England und Rußland liebäugelt, würde, follten. 


fie zuſammenſtoßen, ohne Unterftügung von Seiten Deutſchlands aus, zwiſchen 
dieſen beiden Koloſſen zermalmt werden. .. Im Intereſſe von Dänemark wünſchte 
ich, daß Staatsmänner in höherem Sinne im Dänifchen Jutereſſe den König von 
feinen Irrthümern heilen möchten; Irrthuͤmer von zweierlei Art: der erſte betrifft 
die Succeſſtonsfrage, der andere den Verſuch, die beiden Herzogthümer daniſtren 
zu wollen.“ Dieß entwickelt er weiter und fährt dann alſo fort: „Doch einen 
ſpeziellen Gegenſtand wollte ich beautragen, nämmlich das Däniſche Kommando 
der deutſchen Truppen. Selbſt die Truppen in Holſtein, welche zu dem deutſchen 
Bunde gehören, werden jetzt däniſch befehligt. ., Es beſiand in Rendsburg eine 


eigentliche deutſche Militärſchule, jetzt beſteht nur noch eine Dänifhe Mllltäͤrſchule 
in Kopenhagen. Ich will nicht von dem peinlichen Gefühle ſprechen, daß die 
Deutſchen in Holſtein, wo kein Menſch däniſch ſpricht, ſich däniſch kommandiren 
laſſen müſſen. Ich will hier nur einen Geſichtspunkt ins Auge ſaſſen, den der 
Landesvertheidigung. Die Truppen von Holſtein gehören unzweifelhaft zum deut⸗ 
ſchen Bundesheere. Wie nun, wenn in einem Kriege Holſteiniſche und andere 
deutſche Truppen ſich neben einander befinden, wenn die Offiziere von einem Corps 
den Befehl über ein anderes Corps erhalten, in dem Falle, daß die Reihen auf 
einer Seite durch den Tod gelichtet worden ſind, im Fall das Däniſche Kommando 
auf Deutſche angewendet wird? Ja noch mehr, die Soldaten ſind heut zu Tage 
nicht mehr wiſſenloſe Maſchinen, abgerichtet, ſich wie Drahtpuppen zu bewegen; 
es werden nicht mehr Fürſten⸗, ſondern Nationalkriege geführt. Wenn nun einſt 
ein ſolcher Krieg über Deutſchland hereinbrechen ſollte, jo würden nicht die an das 
Däniſche Kommando gewöhnten Truppen genügen, ſondern es würden Offiziere 
aus den Truppen hervorgehen müſſen. Sollten dieſe nun däniſch lernen. Ich 
glaube, es liegt in der Verpflichtung der hohen Militärkommiſſion beim Bundes⸗ 
tage, deſſen Gegenſtand ſcharf ins Auge zu faſſen, und es iſt meines Wiſſens dort 
bereits auch Einſprache geſchehen, jedoch bisher ohne allen Erfolg. Mein Wunſch 
iſt nun nicht, Ihre Sympathien im Allgemeinen für die Herzogthümer in Auſpruch 
zu nehmen. Dieſe iſt bereits ſchon da; vielmehr möchte ich vor der hohen Kam— 
mer nur den Wunſch laut werden und ihn wiederhallen hören, daß Se. Majeſtaͤt, 
der ohnedieß ſich im Intereſſe von Deutſchlands Einheit am meiſten für die Hers 
zogthümer intereſſirte, die Miilitärverhältniffe in Erwägung ziehen möge.“ — Nach 
einigen Unterbrechungen, den Ausdruck „Autrag“ und „Wunſch“ betreffend, wurde 
von der Kammer einmüthig beſchloſſen, dieſen Wunſch in das Protokoll nieder⸗ 
zulegen. N 
O e ſter reich. 

Wien, den 25. Oktober. Geſtern iſt Se. K. Hoheit der Herzog von Mo⸗ 
dena nach ſeinen Staaten zurückgereiſt. Ihre K. Hoheit die Herzogin folgt heute 
eben dahin nach. 

Die Beſſerung in dem Befinden des Erzherzogs Albrecht ſchreitet raſch vor⸗ 
wärts, und er wird ſich bald wieder ſeiner gewohnten Thätigkeit widmen können. 

Peſth, den 21. Oktbr. Die Wahl Szentkiraly's und Koſſuth's hat eine 
ungemeine Aufregung hervorgebracht, doch betrachtet man den Sieg des Letzteren 
über Balla, den konſervativen Kandidaten mit 2948 Stimmen gegen 1314 eher 
als ermuthigend für die konſervative Partei, inſofern Peſth das Oppoſitions⸗Ko⸗ 
mitat par excellence iſt und die konſervativen Parteigänger gleich beim erſten Auf⸗ 
treten eine numeriſche Stärke zuſammenbrachten, welche das Drittel der Geſammt⸗ 
ſtimmen weit überwog. Kaum war die Votiſation beendet, fo begaben ſich die 
Stände ſammt den gewählten Deputirten in den Saal, und wurden Letztere als 
Komitats⸗Deputirte für den kommenden Landtag beeidet, nach der bekannten 
Schwurformel, welche noch immer das Nichtaccept von Regierungs-Aemtern ent⸗ 
hält. Die Wahl für beide ſtädtiſche Deputirte iſt nun endlich doch erfolgt, und 
zwar ſchneller, als nach den Präcedentien zu erwarten ſtand. Das Ergebniß war, 
daß mit den hinzugetretenen Stimmen der Wahlmänner aus der Bürgerſchaft Herr 
Magiſtrats-Rath Franz Koller mit 115 gegen 25 Stimmen aus der Wahlurne 
hervorging. Für die zweite Deputirtenftelle Stephan Karolyi. 

Trieſt, den 20. Oktober. Bereits find alle Vorkehrungen getroffen, um vom 
nächſten Jauuar hinweg auf die ſchnellſte und befriedigendſte Weiſe die oſtindiſche 
Poſt zwiſchen hier und Alexandrien zu befördern. Die beiden großen Poſtdampf⸗ 
ſchiffe „Germania, und „Italia“ find ſchon vom Stapel gelaufen und werden 
nun ebenſo zweckmäßig als bequem im Innern eingerichtet. Unſer Oeſterreichiſcher 
Lloyd läßt noch drei andere Poftdampffchiffe zu demſelben Zweck erbauen. Ueber⸗ 
haupt bemerkt man eine große Rührigkeit in der Oeſterreichiſchen Marine, welche 
in den letzten drei Monaten durch 31 Fahrzeuge von bedeutendem Tonnengehalt 
vermehrt worden iſt. 

Galizien. 

Lemberg. — Ein großer Theil des Adels trachtet, dieſen Winter ſo fern 
als möglich von Galizien zu bleiben, und viele Paͤſſe find ertheilt worden. Auch 
die Fürſtin Sapieha iſt dieſer Tage nach Paris abgereiſt, während ihr Gatte nebſt 
ihrem Sohne bereits ſeit einigen Wochen ſich in London beſindet. Man erinnert 
ſich wohl noch an die abentheuerlich romautiſche Rolle, welche Wiener Zeitungs- 
korreſpondenten die Fürſtin in dem Aufſtandsverſuche ſpielen ließen, wie ſie den 
frühern Gouverneur durch ihre außerordentliche Schönheit zu verlocken gewußt, 
wie ſie Kokarden, Schärpen oder, Gott weiß, was Alles, an junge Leute aus⸗ 
getheilt haben ſoll u. ſ. w. An dem Allen war kein wahres Wort, wie ſchon der 
Umſtand beweiſt, daß ſie nicht zur Unterſuchung gezogen wurde. Die Fuͤrſtin iſt 
eine ſtattliche Frau von 34 — 36 Jahren, mit großen feurigen Augen; aber die 
Zeit ihrer Schönheit iſt vorüber, und wenn man einen Sohn von achtzehn Jahren 
auf Reiſen ſchickt, iſt die Zeit um, Gouverneure zu verführen (2). f 

Was unſern neuen Gouverneur betrifft, fo iſt fein Stand zwar ein ſchwerer, 
doch hat er einen beſſern Zeitpunkt gefunden, als ſein Bruder, Graf Rudolph) 
Stadion, der auf kurze Zeit hier als kaiſerlicher Kommiſſar fungirte. Die Ge⸗ 
müther, die damals noch ſammt und ſonders wild und aufgeregt waren, ſind 
jetzt zwar nicht verſöhnter, aber abgeſpannter, apathiſcher geworden. Viele 
Adelige, die große Verluſte an ihrem Vermögen erlitten haben, wünſchen Ruhe, 
um ſich erholen zu können. Andere, deren Verwandte in Unterſuchungen ſich 
befinden oder bereits verurtheilt find, ſuchen durch Negotiation Erleichterung und 
Onadenſprüche zu erwirken, und fo findet der neue Gouverneur viel gebahntere 
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Wege als fein interimiſtiſcher Vorgänger. Das Vertrauen zu ihm iſt größer und 
giebt ſich in manchem Einzelnen kund. Es zirkuliren mehrere Anekdoten über ihn, 
die ihn von guter Seite darſtellen, und dies iſt immer ein Thermometer für die 
Öffentliche Meinung. Auch Baron Kraus, der neue Vicepräſident, wird ſehr 
gerühmt, obſchon die Polen behaupten, er ſei dem Slaventhum innerlich nicht 
gewogen; doch wird er einſtimmig als eine Kapaeität geruͤhmt, wie fie in unſerer 
Büreaukratie ſehr ſelten erſcheint. f f 

Krakau, den 25. Oktbr. Die Kaiſerliche Polizei⸗Direktion macht bekannt, 
daß, vom 1. November J. J. angefangen, das Viſiren der Päſſe von Seiten des 
Kaiſerl. Zollamtes Trzebinia auf Grundlage eines Exlaſſes des Kaiſerl. Hofcom⸗ 
miſſairs, Grafen von Deym, vom 15ten J. M. aufhört. An die Stelle dieſer 
Paßviſen, welche bisher durch das gedachte Zollamt bewirkt wurden und bis zum 
etwähnten Termine noch fort ertheilt werden, treten vom 1. November 1. J. die 
ſogenannten Paſſirſcheine, welche nebſt der Paßviſa den Parteien von der Polizei⸗ 
Direktion gratis hinausgegeben werden. Jeder Bewohner von Krakau und deſſen 
Gebiet und jeder Fremde, der ſich von hier aus dem Gebiete mittelſt der Eifen- 
bahn über die Grenze zu begeben beabſichtigt, iſt daher gehalten, vor feiner Abs 
reiſe aus feinem Aufenthaltsorte ſich nebſt der Paßviſa bei der Polizei- Direktion 
auch einen Paſſirſchein zu erwirken, den er bei ſeiner Ankunft in Trzebinia dem 
hierzu aufgeſtellten Beamten abzugeben hat. Indem Reiſende dieſer Kategorie 
vom 1. November l. J. an nicht mehr gehalten find, ihre Päſſe in Trzebinia vor⸗ 
zuzeigen und dort zur amtlichen Viſa vorzulegen, wird die Aufmerkſamkeit des 
Reiſe⸗Publikums auf den Umſtand gelenkt, daß jeder Paſſagier, der in Trzebinia 
keinen Paſſirſchein vorzuweiſen vermag, unnachſichtlich zurückgewieſen wird, wenn 
er auch einen legalen Paß beſitzen ſollte. Hieſiege Inſaſſen und Fremde, die nur 
in das Gebiet von Krakau, aber über Trzebinia hinaus mit der Eiſenbahn reiſen, 
bebürfen außer eines Paſſirſcheines keines weiteren Ausweiſes. 

ö Stan et te ic. 

Paris, den 24. Oktbr. Man glaubt, daß Prinz Joinville ſich mit dem 
Geſchwader, welches am ATten die Hyeriſchen Inſeln verließ, nach Civitavecchia 
begeben werde. 

Das Journal des Débats zeigt an, daß der Baron von Billing, Ge— 
ſandter des Königs der Franzoſen beim Deutſchen Bunde, geſtern von Sr. Ma⸗ 
jeſtät in St. Cloud in einer Privat⸗Audienz empfangen worden. 

Nach Mittheilungen des Conſtitutionnel aus Bern wäre die Unſchlüſſig⸗ 
keit des Franzöſiſchen Geſandten, Bois-le-Comte dadurch bedingt, daß Hr. Gui⸗ 
zot noch immer hoffe, Lord Palmerſton für die Anſichten Oeſterreichs und Frank: 
reichs zu gewinnen, indem er neue Schritte zu dem Ende bei ihm gethan habe. 

Die öffentliche Auſmerkſamkeit iſt zur Zeit faſt ausſchließlich mit der unerwar⸗ 
teten Wendung beſchäftigt, welche die Greigniffe in Spanien genommen. Vor 
2 Monaten verließ Narvaez, von ſeinen politiſchen Freunden im Miniſterium, 
nicht von der Königin gerufen, ſeinen Poſten in Paris, um den bedrohenden Ein⸗ 
fluß feiner Partei zu retten. Die Königin empfing ihn kalt, faſt abſtoßend; nicht 
er je ſondern feine progreſſiſtiſchen Gegner beſetzten das neue Kabine. Dies neue 
Kabinet war in voller Thätigkeit: die Gaceta regnete Dekrete über Dekrete; aber 
plötzlich, eines ſchöͤnen Morgens, erfährt das erſtaunte Madrid, daß das Mi⸗ 
niſterium Salamanca „aufgehört habe zu regieren“ und Narvaez das Ruder führe. 
Seine vornehmſte Aufgabe, das Programm feines Kabinets könnte man ſagen, 
wird die Wiederausſöhnung der Königlichen Gatten ſein. Ein Stein des An⸗ 
ſtoßes iſt bereits aus dem Wege gehoben: der Liebling Serrauo hat, mehr oder 
weniger freiwillig, feinen Platz geräumt und ruht in Granada von feinen Mühen 
aus, und gegenwärtig iſt, wie bekannt, die Königin Mutter bereits in Madrid, 
um ihren Einfluß bei Tochter und Schwiegerſohn geltend zu machen. Es fragt 
ſich indeß, ob dieſer Entſchluß ein glücklecher zu nennen? Louis Philipp ſowohl 
als Hr. Guizot ſollen dringend von der Reiſe abgerathen haben. 

Auch die Deputirtenkammer ſoll fortan ihren eignen Kaplan haben, wie ihn 
die Pairskammer ſchon hat; in den neuen Gebäuden der Deputirtenkammer wird 
eine Kapelle errichtet und ſobald dieſe fertig iſt, erfolgt die Ernennung des Kaplanus. 

Die Unterhandlungen der Franzöſiſchen Regierung mit der Baieriſchen betreffs 
der Baieriſchen Eiſenbahn bis an die Elſaſſer Gränze find nun beendet. 

S G u le zn 5 

Madrid, den 17. Okt. Eine Königliche Ordonnanz ernennt Behufs bes 
ſonderer Ueberwachung und raſcherer Verfolgung der Preſſe, da die gewöhnliche 
Juſtiz ſich bisher als unzulänglich erwieſen, einen beſonderen Preßfiskal mit 
20,000 Realen Gehalt. 

Paris, den 23. Okt. Nach den neueſten Nachrichten von der Spaniſchen 
Gränze vom 16 ten iſt dieſelbe ſeit dem 10ten in der Gegend von Puyeerda wirk⸗ 
lich im förmlichen Blokadeſtand. Auf Spaniſchem Gebiete jenſeits am Ausgang 
der Brücke iſt ein Poſten von 12 Mann aufgeſtellt. Man ſcheint ſich weder 
dieſſeits noch jenſeits eine rechte Idee von dieſer Maßregel machen zu können, und 
dies geht fo weit, daß Fälle vorgekommen find, wo die mit dem Vollzug derſel⸗ 
ben beauftragten Leute ſich förmlich deshalb eutſchuldigt haben. Da die Truppen 
welche die Spaniſche Garniſon zu Puyeerda verſtärken ſollten, anderwärts ver⸗ 
wendet worden ſind, fo geſchieht die Beauſſichtigung der Gränze vermittelſt Pa⸗ 
troullien von Infantrie und Kavallerie. Dieſe bieten aber nur ein unbedeutendes 
Hinderniß für jene, welche ein Jutereſſe des Gewinnes dabei haben, die ſonder⸗ 
bar gehandhabte Blokade zu verletzen. 

Es ſcheint, daß die Mehrzahl der Trupps, welche Miene gemacht hatten, ſich 
der Franzöſiſchen Gränze zu nähern „umgekehrt ſind und dem Ebro ſich zugewen⸗ 


Fonds des Juſtiz-Miniſteriums ausgezahlt werden. 


det hahen, um oberhalb Tortoſa über dieſen Fluß zu gehen und in den Bergen 
dieſes Coro genaunten Diſtrikts ſich zu vereinigen. x 
Großbritannien und Irland. 

London den 23. Okt. Die vor einigen Tagen nach dem Atlas bereits 
mitgetheilte Nachricht von den Vorlagen, welche die Regierung dem Parlamente 
machen will, wird von der miniſteriellen Morning Chroniele beſtätigt. Es 
heißt danach im Allgemeinen, die Regierung werde Maßregeln vorſchlagen, welche 
die Befreiung des Handels von allen Feſſeln, die Aufhebung der letzten Spuren 
religiöſer Unduldſamkeit, die gleichmäßigere Vertheilung der Steuern und endlich 
die Wiederherſtellung der geſellſchaftlichen Ordnung unter dem vernachläfſigtſten 
und unglücklichſten Theile der Unterthanen Ihrer Majeſtät betreffen. 

Aus Liverpool werden die Klagen über Andrang armer Srländer erneuert. 
Im September find 10,369, in den letzten 14 Tagen 8639, über 500 des 
Tages, gelandet worden, von denen die Mehrzahl ſich zunächſt erkundigte, wo 
der Weg nach dem Bürcau des Kirchſpiels führe. 

Die Blatter theilen die Bilanzen der bedeutenderen Häufer, welche fallirt 
haben, mit. Die Maſſe von Lpall, Brothers u. Comp., deren Berechnungen 
indeß ſehr vorſichtig aufgemacht ſein ſollen, weiſt eine Unter⸗Bilanz von 188,831 
Pfd. St. und eine Dividende von 9 Sh. nach. Die Maſſe von Thomas Us⸗ 
borne und Son verſpricht eine Dividende von 11 Sh. 3 Pee. auf das Pfd. St.; 
Cockerell, Larpent und Comp. einen nominellen Ueberſchuß von 190,000 Pfd. 
St., dabei aber iſt darauf gerechnet, daß das Haus Cockerell u. Comp., welches 
der Firma noch 435,000 Pfd. St. ſchuldet, im Stande tft, ſich zu halten. Die 
Maſſe von Thomas, Son und Lefevre endlich weiſt einen Ueberſchuß von 40,000 
Pfd. St. nach, der jedoch von der Liquidirung der Forderungen an de Jerſey u. 
Comp. und au das Haus John Thomas und Comp. in St. Petersburg abhängt, 
welche zuſammen 363,000 Pfd. St. betragen. 

Im Jahre 1844 hatte Großbritannien auf 2668 Miles Eiſenbahnen 
62,411,598 Pfd. St. verwendet; 1845 und 1846 ſanctionirte das Parlament 
7654 Miles zu einem Koſtenbetrage von 190,344,000 Pfd. St., ferner 1847 
andere 1394 Miles zu 34,692,800 Pf. St. verauſchlagt, fo daß das geſammte 
Eiſenbahnkapital ſich auf 287,448,398 Pfd. St. belaufen wird. 

Aus Malta wird vom 14. Oktober die Ankunft Ibrahim Paſcha's 
von Alexandrien berichtet. Er ſoll zur Herſtellung ſeiner Geſundheit dort einige 
Zeit verweilen wollen und ſpaͤter beabſichtigen, nach Neapel zu gehen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 14. Oktober. Auf das Gutachten des Miniſter⸗Co⸗ 
mité's, betreffend die vom Juſtiz-Miniſter, nach Vereinbarung mit dem Unter⸗ 
richts⸗Miniſter, beantragte Einrichtung von Vorträgen über Ruſſiſche Rechtspfle⸗ 
ge an den Gymnaſien in einigen weſtlichen und Großrußiſchen Gouvernements, 
hat der Kaiſer befohlen: Dieſe Vorträge ſollen fürs erſte bei den Gymnaſien in 
Wilna, Minsk, Smolensk, Woroneſch und Simbirski eingeführt werden. Die 
Daner des Gymnaſial-Kurſus ſoll dadurch nicht verlängert und der Unterricht über 
dieſen Gegenftand in den Grenzen gehalten werden, wie ſolches an den Gymna⸗ 
ſien in Nowgorod und Pskoff ſchon geſchieht; die Anordnung des Stunden⸗Kata⸗ 
logs iſt der Beſtimmung des Unterrichts-Miniſters auheimgegeben. Der Docent 
für dieſes Fach erhält die Rechte eines Gymnaſial⸗Oberlehrers und einen jährlichen 
Gehalt von 500 Silber-Rubel. Dieſes Gehalt wird jährlich aus dem Reſerve⸗ 
Jedem Gymnaſium, bei 
welchem der Unterricht in der Rechtspfiege eingeführt wird „ ſoll ein Exemplar des 
Swods der Geſetze unentgeltlich verabfolgt werden. N 

Die hieſige Deutſche Zeitung bringt Nachrichten aus dem Lager beim Weiler 
Sſalta, in Dagheſtan vom 29. Auguſt, wonach das Ruſſiſche Heer auf dieſem 
Punkte einige Vortheile über die Bergvölker errungen hat. Auch fügt ſie hinzu, 
daß der Geſundheitszuſtand der Truppen befriedigend ſei und von der Cholera 
ſich keine Spur zeige. 

St. Petersburg, den 17. Oktober. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem 
General⸗Adjutanten Rüdiger als Zeichen der Zufriedenheit mit der von ihm in 
der Ordnung der Krakauer Angelegenheit bewieſenen Thätigkeit den Lropold⸗Orden 
erſter Klaſſe ertheilt. f 

Die Cholera hat auf den beiden Wegen längs der Wolga und der großen 
Kankaſiſchen Heerſtraße abermals bedeutende Fortſchritte gemacht. Sie hat ſich 
nicht allein über die meiften Ortfchaften der von ihr bereits heimgeſuchten Gouver⸗ 
nements ausgebreitet, ſondern ſie iſt auch von Saratoff aus in die Gouvernements 
Simbirsk, Kaſan. Niſchnijꝙ⸗ Nowgorod und Riaſan und von Charkoff aus in das 
Gouvernement Poltawa eingedrungen. In das Gouvernement Tamboff iſt ſie 
auf beiden Wegen, nämlich von Woroneſch und Saratoff aus, faſt gleichzeitig 
gelaugt. Gegen Podolien und Galizien hin hat ſie bis jetzt üderhaupt wenig 
Neigung gezeigt, ſich auszubreiten, und fie ſcheint auch in dieſer Richtung keine 
große Itenſität zu entwickein. Nur bei Jekaterinoslaw hat fie den Dniepr über⸗ 
ſchritten und daher die eben bezeichnete Richtung eingeſchlagen. Außer Gruſten, 
Kaukaſien und dem Lande der Doniſchen und Tſchernomoriſchen Koſacken herrſcht 
ſie jetzt in 16 Gouvernements. So eben (alſo erſt nach 18 Tagen!) ift auch die 
ſichere Nachricht eingegangen, daß die Cholera am 30. September in Moskau 
ausgebrochen iſt. In der Stadt und dem Gouvernement Aſtrachan dauert die 
Cholera nur noch in einem ſo geringen Grade fort, daß man ihr nahes Ende 
vorausſehen kann. Auch in der Stadt Saratoff hat ſie bereits ihren Gipfel über⸗ 
ſchritten und bedeutend abgenommen. Im Gouvernement dauert fie jedoch, wie⸗ 
wohl ebenfalls in einem geringeren Grade, fort und hat ſich hier noch über meh⸗ 
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rere Krelſe verbreitet. Sie iſt namentlich am 23. Auguſt im Balaſchowwſchen, am 
27. Auguſt im Atkarskiſchen und am 28. Auguſt im Szerdobskiſchen Kreiſe und 
der Stadt Chwalynsk ausgebrochen. Am 1. September zeigte ſie ſich auch in der 
Stadt Balaſchow und am 8 September in Nikolajewsk. Von Aerzten ſind an 
der Cholera geſtorben: der bei der Medicinalbehörde dienende Aecoucheur Dr. Sei— 
der; der aus Moskau nach Saratoff kommandirte Arzt Tortſchinsky und der 
Kreis-Arzt der Stadt Wolsk, Wosdwiſchensky. 

Warſchau, den 22. Oktober. Auf die von der Militair-Aushebungs- 
Behörde an den Fürſten Statthalter gerichtete Frage, ob evangeliſche Einwohner 
des Königreichs Polen, welche zu den Sekten der Mennoniten und Herrnhuter 
übertreten, vom Militairdienſt befreit fein ſollen, iſt der Beſcheid ergangen, daß 
dieſe Befreiung nur für die aus dem Auslande ankommenden und im Königreich 
Polen ſich niederlaſſenden Mennoniten und Herrnhuter und für deren Nachkommen 
ſtattfinde, daß dagegen Einwohner dieſes Künigreichs, die zu einer jener Sekten 
übertreten, nur um dem Militairdienſte zu entgehen, militairpflichtig fein ſollen. 

Warſchau, den 24. Oktober. Nach einer Bekanntmachung der Bank wird 
am 30. d. M. die Einlage der Seriennummer der Partialobligationen von der 
Anleihe von 150 Mill. in dem Bankgebäude ſtattfinden. Die Auslooſung der 
Serien ſelbſt beginnt am 3. November um 10 Uhr Vormittags. — Nach den 
„Ruſſiſchen Invaliden“ ſollen Dampfbäder ſich vorzüglich gegen epidemiſche Krank⸗ 
heiten, und ganz beſonders gegen die Cholera, bewährt haben. Demgemäß haben 
bereits hieſige Dampfbadebeſitzer Anftalten zur Erweiterung ihrer Lokalitäten ge- 
troffen, indem ſie eine größere Anſpruchnahme ihrer Anſtalten bei der uns bereits 
nahen Cholera erwarten. Vielleicht bewährt ſich das Dampfbad als Präfervativ 


gegen die Cholera. — Die hier zuletzt motiven Marktpreiſe find pro Korzec fol- 


gende: Rogen 22 Fl., Weizen 35 Fl. 10 Gr., Gerſte 22 Fl. 13 Gr., Hafer 
11 Fl. 13 Gr., Kartoffeln 10 Fl. 22 Gr. Der Garniee Spiritus wurde mit 
9 Fl. bezahlt. Cours der Pfandbriefe: 973 Brief, 973 Geld. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 28. Okt. In der geſtern ſtattgehabten Verſammlung der Stadt⸗ 
Verordneten ſind, wie verlautet, nachfolgende Gegenſtände verhandelt worden: a 

1) Das Ehrenbürger-Diplom für den Polizei-Präſidenten, Herrn Freis 
herrn von Minutoli in Berlin, wurde vollzogen. f 

2) Auf die Mittheilung des wohllöbl. Magiſtrats, daß die beantragte 
Unterſuchung in Betreff der im Frühjahre vorgenommenen Teichreinigung 
ſtattgehabt und das Reſultat ergeben habe, daß dem ſtädtiſchen Baubeamten 
dabei nur ein Verſehn, wofür ihm bereits ein Verweis zu Theil geworden, 
nicht aber eine Verletzung ſeiner Amtspflicht zur Laſt gelegt werden könne, 
beſchloß die Verſammlung, es bei dem beregten Verweiſe nicht bewenden zu 
laſſen, vielmehr die ganze Angelegenheit der Königl. Regierung zur Entſchei— 
dung vorzulegen. Es wurde eine Kommiſſton — die Herren Stadtverordne⸗ 
ten ꝛc. Bielefeld, Pilaski und Hirſch — zur Redaktion der diesfälligen 
Beſchwerdeſchrift ernannt. i 

3) Gegen die, von Seite der Stadtverordneten gegen denfelben Baube- 
amten geführte Beſchwerde wegen Fahrläſſigkeit beim Bau des ſpäter wieder 
eingeſunkenen Kanals hinter dem finſtern Thor, hat letzterer ſich in einer aus⸗ 
führlichen Auseinanderſetzung des Sachverhältniſſes zu vertheidigen geſucht, in 
der er aber gehäfftge Inſinuationen gegen das Stadtverordneten= Kollegium 
vorbringt. Letzteres hat daher beſchloſſen, den genannten Baubeamten ſiska⸗ 
liſch belangen und zur Veweisführung feiner Inftnuationen auffordern zu 
laſſen, damit, falls er letztere nicht zu liefern vermöge, wegen unbegründeter 
grober Beleidigung des Kollegiums gegen ihn, wie Rechtens iſt, verfahren 
werde. Mit der Entwerfung der Klageſchrift wurden gleichfalls die Herren 
Bielefeld, Pilaski und Hirſch beauftragt. 

Desgleichen konnten die Stadtverordneten ſich von der Triftigkeit der an- 
geführten Gründe, wodurch die Schuld des Kanaleinſturzes von dem Bau⸗ 
Unternehmer abgewälzt werden ſoll, nicht überzeugen; fie hielten vielmehr die 

Anſicht feſt, daß der Einſturz des Kanals, weil deſſen officielle Abnahme noch 
nicht ſtattgehabt, dem Unternehmer zur Laſt falle, die Stadt ſomit für den 
Schaden nicht aufkommen könne. 

4) Die Antwort des Proviantmeiſters Hrn. Raſche auf das von Seite 
der Stadt an ihn erlaſſene Dankſchreiben wurde verleſen. 

5) Vier Auseinanderſetzungs⸗Conſenſe wurden ertheilt, 

6) Der zwiſchen dem wohllöbl. Magifirat und dem Defiillateur Herrn 
H. Kantorowicz wegen Legung einer Zweig⸗Waſſerröhre nach dem Grund— 
ſtück des letzteren abgeſchloſſene Kontrakt wurde vollzogen. 

7) Weil das ſtädtiſche Lazareth dergeſtalt überfüllt iſt, daß die Königl. 
Regierung den Magiſtrat bereits ernſtlich angegangen hat, eine Vergrößerung 
des Lazareths zu bewirken, ſo proponirt der wohllöbl. Magiſtrat, vier Säle 
im Thereſtaner-Kloſter zu genanntem Behufe einrichten zu laſſen und ver— 
langt hiezu und zu der Ausgabe von 112 Rthlr. die Genehmigung der Stadt— 
Verordneten-Verſammlung. Nach genauer Ermittelung des Sachverhältniſſes 
durch die früher ſchon zu dieſem Behufe ernannte Kommiſſton tritt, auf den 
Vortrag der letztern, die Verſammlung dem Antrage des Magiſtrats bei. 

3) Die Zuſtimmung der Königlichen Regierung zur Aufhebung der hö— 
hern Bürgerſchule vom 1. Oktober c. ab wird mitgetheilt, wobei jedoch die 
genannte Behörde ſich noch vorbehält, wegen des zur Unterhaltung dieſer 
Schule bisher gezahlten Zuſchuſſes von 500 Rthlr. mit dem Magiſtrate zu 
verhandeln. a 

9) Sechs Wirthe hatten Parcellen zur Eiſenbahn und 2 Wirthe von 
Rattay dergleichen zur Chauſſee abgetreten, die Beträge dafür wurden ge⸗ 
richtlich deponirt und auf Antrag des wohllöbl. Magiſtrats beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung nun, ſolche nicht als Ablöſung der Grundrente in Anſpruch zu 
nehmen, damit die gedachten Wirthe jetzt ihren Viehſtand zu verbeſſern in 
Stand geſetzt werden. " 

10) Die Verſammlung erklärte ſich auch heute, wie ſchon am 4. Auguſt 
und 29. September c. gegen jede Erhöhung des Elats für Kanzellei-Veduͤrf⸗ 
niſſe, obwohl der wohllöbliche Magiſtrat die früher geforderte Summe von 
311 Rthlr. auf 218 Rthlr,. 15 Sgr. ermäßigt hatte, 


11) Das Ablöſungs⸗Kapital für die Laudemial⸗Verpflichtung der Bog⸗ 
danka⸗Mühle war vom Magiſtrate auf 182 Rthlr., von der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung dagegen auf 802 Rthlr. berechnet. Erſterer remonſtrirt 
gegen dieſe Berechnung; die Verſammlung bleibt aber bei der frühern An⸗ 
ſicht ſtehen. g N 

12) Wegen der Laudemial⸗Ablöſung des Vorwerks Schilling wurde der 
wohllöbl. Magiſtrat erſucht, einige Verhandlungen vornehmen zu laſſen. 

13) Auch das auf dem Vorwerk Ober-Wilda haftende Laudemum ſoll 


abgelöſt werden, die Prüfung des Antrags wird den Herren Wendland 


und Hirſch übertragen. 

14) Obwohl die ſtädtiſchen Behörden früher beſchloſſen hatten, den Er⸗ 
lös für die von der Fortiſikation übernommene Pappelſchule im Betrage von 
790 Rthlr. dem Verſchönerungs⸗Vereine zu überweiſen, wenn derſelbe dieſen 
Vetrag zu ſtädtiſchen Zwecken, wozu die Zuſtimmung von den Stadtbehörden 
vorbehalten wurde, verwendet würde, ſo kann doch auf die Vorſchläge des 
gedachten Vereins für jetzt, wegen gänzlicher Erſchöpfung aller Fonds, nicht 
eingegangen werden. 

15) Die Verſammlung erſucht den Magiſtrat um das Verzeichniß derje⸗ 
nigen Perſonen, die fortlaufend oder vorübergehend aus der Armen-Kaſſe un⸗ 
terſtützt werden. 

16) Wenngleich der wohllöbl. Magifirat nachzuweiſen ſucht, daß er den 
Armen⸗Etat nicht überſchritten habe, ſo beharrt die Verſammlung doch bei 
ihrem frühern Beſchluſſe und beauftragt die Herren ꝛc. Pilaski u. Hirſch, 
die diesfällige Beſchwerde an die Königl. Regierung zu entwerfen. 

17) Mit der Ernennung der Bezirks⸗Vorſteher ward fortgefahren. Es 
wurden nachſtehende Herren erwählt, für den 


Vorſteher: Stellvertreter: 


Sten Bezirk Graf v. Lu ſzezewsk i, Maurermeiſter Schlarbaum. 
ten - Konditor Freund, Major a. D. v. Bünting. 
10ten - Kanzlei-Dir. a. B. Red er, Gaſtwirth Schwarz. 

Ilten - Braueigner Reiman n, Spediteur Falk Fabian. 
Iten Ofen⸗Fabrikant Loos, Mühlenbeſizer Wehr. 

I3ten = Kaufm. Jac. Königsberger, Reſtaurateur Ofierski. 
ldten — Partikulier Kretſchmann, Bäckermeiſter Schultz. 

ten = Kaufm. Salomon Jaffe, Zimmermeiſter Carl Drewitz. 
I6ten = Schornſteinfegerm. Zerpanowicz, Zingießer Wolkowitz. 
17ten = Hauseigener Bretiſchneider, Kaufm. Guſtav Sander. 
18ten⸗ Gerbermeiſter Günther, Bäckermeiſter Priefer. 

49m - Bäckermeiſter Herſe, Partikulier v. Zakobelski. 
20ſten - Burgemeiſter P oturalski, Bäckermeiſter Wachalski. 


Wirſitz, im Reg.-Bez. Bromberg, den 25. Okt. Bei den jüngſt ſtattge⸗ 
habten hochverrätheriſchen Umtrieben vieler Bewohner Polniſchen Stamm's in der 
hieſigen Provinz wurden Verſuche mannigfacher Art gemacht, um Aufregungen in 
der unterſten Klaſſe des Volks zum gewaltſamen Umſturze der politiſchen und ſo⸗ 
cialen Verhältniſſe hervorzurufen. Sechs Männer aus der niedern dienenden 
Klaſſe, wovon fünf Polniſcher Abkunft, machten über dieſe Beſtrebungen beim 
Landrathe unſeres Kreiſes Anzeige, was zu ferneren Unterſuchungen und ſo zu 
mancherlei Entdeckungen führte. Se. Majeftät unſer Allergnädigſter König vers 
lieh dieſen ſechs Männern, von denen fünf zum I. Aufgebot des 3. Bataillons 
(Schneidemühl) 14. Landwehr⸗Regiments gehörten, das Allgemeine Ehrenzeichen, 
ſo wie ein Geſchenk in baarem Gelde und in Grund und Boden. Der letztere in 
der hieſigen Königlichen Domaine, ganz in der Nähe der Kreisſtadt Wirſitz be⸗ 
legen und von dem Domainen-Pächter Herrn Amtsrath Herrmann mit vieler 
Bereitwilligkeit abgetreten, wurde auf Königliche Koſten mit ſechs maſſiven Wohn⸗ 
haͤuſern und Wirthſchafts-Gebänden, mit allem Zubehör unter Leitung des Künige 
lichen Regierungs-Bauraths Herrn O buch und des Königl. Bau⸗Inſpektor Herrn 
Kienitz bebaut. Heute fand die feierliche Uebergabe dieſer neuen Etabliſſements 
an die ſechs Männer durch den Königlichen Regierungs-Präſidenten Herrn Baron 
v. Schleinitz ſtatt, mit Zuziehung des Koͤnigl. Regierungs- und Domainen⸗ 
Departements⸗Raths Herrn Hoffmann, als Vertreter des Königlichen Fiseus. 
Bei hochaufgepflanzter Fahne mit Preußiſchem Adler ſprach zunächſt der hieſige 
Prediger Herr Sieges mund über den Zweck der heutigen Feier, worauf die 
Einführung der Beglückten mit ihren Familien in ihr neues Eigenthum, insbeſon⸗ 
dere in die mit dem Bildniſſe unſeres geliebten Königs geſchmückten Wohnhäuſer, 
wobei Jeder noch ein Königliches Geſchenk von funfzig Thalern zur Anſchaffung 
des nöͤthigen Inventariums erhielt, folgten, und hiernächſt der Herr Superintendent 
Fuchs über die unwandelbare Treue gegen unſeren erhabenen Monarchen unter 
Ertheilung des Segens ſprach. Herr Regierungs-Präfident Baron v. Schleinitz 
ermahnte die Beſchenkten in kräftiger Rede zum würdigen Genuſſe der Königlichen 
Gabe und begeiſtert ſtimmte die verſammelte Menge in das unſerem erhabenen 
Monarchen ausgebrachte Lebehoch ein. Der hieſige Landrath dankte im Namen 
der ſechs Männer ſo wie aller Gutgeſinnten des ſeiner Verwaltung anvertrauten 
Kreiſes für die Allerhöchſte Huld und ſprach dem Herrn Präſidenten, welcher hoͤch⸗ 
ſten Orts mit der Ausführung dieſes Akts Königlicher Gnade beauftragt worden 
war, durch ein demſelben ausgebrachtes Hoch ſeine lebhafte Erkenntlichkeit aus. 
Der Commandeur des 3. Bataillons (Schneidemühl) 14. Landwehr⸗Regiments, 
Herr Major v. Griesheim, viele der Herten Ritterguts⸗Beſitzer und Honora⸗ 
tioren, ſo wie die Polizei-Beamten des Kreiſes, insbeſondere eine große Anzahl 
Schulzen Deutſcher und Polniſcher Abkunft als Repräſentanten ihrer Gemeinden, 
und eine Menge anderer Perſonen verherrlichten dieſe Feier. Allgemein gab ſich 
die Liebe und Treue für den theuern König und das erhabene Königliche Haus, ſo 
wie die Anhänglichkeit an Preußens Adler auf eine für jeden Patrioten erfreuliche 
Weiſe kund. Ein gemeinſames Mittagsmahl, an welchem die ſechs beglückten 
Männer Theil nahmen und wobei der Toaſt auf das Wohl unſeres geliebten Kö⸗ 


(Beilage.) 


254. 


Beilage zur Zeitung 


für das Großherzogthum Poſen. 


den 30. Oktober 1847. 


nigs⸗Paares mit Allgemeinem Enthuſiasmus ausgebracht wurde, beendete das 
für jeden trenen Preußen wahrhaft erhebende Feſt. 


Als eine zeitgemäße und gewiß Vielen höchſt willkommene Gabe müſſen wir 
der, durch Hru. Otto Ruppius beſorgten, Herausgabe des wohlgetroffenen 
Bildniſſes des verſtorbenen Staats miniſters Frhru. o. Stein, eines Mannes, 
deſſen hohe Verdienſte um die Förderung der Freiheit Deutſchlands und beſonders 
Preußens zur Zeit der Fremdherrſchaft ihm in der vaterländiſchen Geſchichte ein 
bleibendes Denkmal geſetzt haben, gedenken. Stein war bekanntlich ein Mit⸗ 
begründer unſerer Städte-Ordnung, deren vierzigſte Geburtstagsfeier am 19. Nov. 
bevorſleht. Das Bild, von Fiſcher gezeichnet und lithographirt, wird noch 
vor dieſem denkwürdigen Tage vollendet ſein, und dann die Sitzungsſäle der 
Stadtverordneten ſchmücken können, zu welchem Zweck es auch bereits von vielen 
der letztern von dem Verleger verlangt worden iſt. 

In einem New⸗Norker Blatte wird der deutſchkatholiſche Prediger Dowiat, 
welcher nach Amerika ausgewandert iſt, faſt im Berliner Styl angeprieſen. 
„Dowiat“, heißt es darin, „iſt der perſonifizirte Glaube an die Menſchheit, 
die perſoniſizirte Hoffnung auf die Auferſtehung der Völker zur ſühnenden 
Vereinigung als Menſchheit im Geiſte der Urreligion, er iſt die perſoniſizirte 
Liebe zur Menſchheit, die Alles duldet und Alles leidet, der keine Wahl übrig 
bleibt in irgend einem Moment der Prüfung, die mit freudiger Begeiſterung 
emporflammt zum Urbau des Lichts am Fuße des Schaffots.“ Am Schluſſe des 
Artikels wird verſichert, er ſei ein „junger Huſſit“, der „direkt vom Schaffot“ 
nach Amerika komme; in Europa ſei er von Land zu Land gehetzt worden, und 
auf ſeinen Kopf ein Preis geſetzt geweſen. Das Alles im vollem Ernſte! 

Thorn will, da es bereits mehr als 10,000 Einwohner hat, darauf antra⸗ 
gen, zu einer Stadt erſten Ranges erhoben zu werden. 

Am 20. Okt. haben die ſämmtlichen Gutsbeſitzer in der Gegend von Raſten⸗ 
burg beſchloſſen, ihre Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit an den Staat abzutreten. 

Am 17. unternahm in Bordeaur Mme. Maſſe ihre zweite Luftfahrt. Sie 
hatte ſich majeſtätiſch erhoben, als plötzlich ein Windſtoß den Ballon erfaßte ihn 
gegen ein hohes Dach warf und zerriß. Zum Glück blieb die Luftſchifferin mit 
ihrer Gondel an dem Seile hangen und wurde durch lange Leitern gerettet, nach- 
dem fie etwa 10 Minuten an dem Dache gehangen. Hr. Meyer, der mit einem 
zweiten Ballon kurz vor Mme. Maſſe aufgeſtiegen war, gerieth in einen Wein— 
berg, wo fein Ballon ebenfalls zerriſſen wurde, indeß kam auch hier der Luft— 
ſchiffer glücklich davon. 1 

Am 21. wurde in Bayreuth in Gegenwart einer Volksmenge von etwa 
40,000 Menſchen eine Vatermörderin hingerichtet. Die Deliquentin war eine 
hübſche Perſon von 26 Jahren und hatte mit ihrem Manne zuſammen den Va— 
ter mit dem Beil erſchlagen, um des an denſelben zu leiſtenden Altentheils ledig 
zu werden. Den Mann hat Se. Maj. der König von Bayern mit Kettenſtrafe 
und Ausſtellung am Pranger begnadigt. 

In Gerdauen hatte kürzlich bei einem Todesfall der Schwager des Geſtorbe⸗ 
nen einen Diebflahl in dem Sterbehanſe beabſichtigt, brach dabei zugleich mit der 
umſtürzenden Leiche durch die Kellerthüre den Hals, fo daß man am andern Mor 
gen ſtatt einer Leiche zwei fand. 


179. Theophil Klonowski. Er iſt erſt 16 Jahr alt, früher Ter- 
tianer des Marien⸗Gymnaſiums. Er ſoll mit anderen Gymnaſtaſten auf den 
Sammelplätzen der Verſchworenen umhergelaufen fein und an den Bewegun— 


gen derſelben Theil genommen haben. 
Er iſt 20 Jahr alt, Maler, frü- 


180. Nepomucen v. Gniewoſz. 
her Schüler des Marien-Gymnaſiums. Mit einem Stutzer bewaffnet, ſoll 


er am Abend des 3. März auf der Straße umhergegangen fein, und nach dem 
erg des Unternehmens ſoll er ſich in die Wälder von Kurnik geflüchtet 
haben. 
181. Michael Szremski. Er iſt 24 Jahr alt, Maurer -Geſelle. 
Er fand ſich am Abend des 3. März auf dem Garniſon-Kirchhof ein. 
182. Rochus Woyciechowski. Er iſt 40 Jahr alt, Tagelöhner. 
Er war mit dem vorher genannken Angeklaglen auf dem Garniſon-Kirchhofe. 
183. Lorenz Surminski. Er iſt 42 Jahr alt, dem Arbeitsſtande 
angehörig. Er hat den beiden vorher genannten Angeklagten Eröffnungen 
über den Ausbruch der Revolution gemacht und war in der Nähe des Gar⸗ 
niſon⸗Kirchhofes. Die meiſten dieſer Angeklagten haben in der Vorunterſu⸗ 
chung Geſtändniſſe abgelegt. Heut widerrufen fie dieſelben, die andern bleiben 
bei dem Leugnen. Der Angeklagte Klonowski (Nr. 179.) welcher erſt 16 
Jahre alt iſt, bietet ſo ſehr die Erſcheinung eines Kindes dar, daß in ihm 
Niemand einen Hochverräther und eine Veziehung zur Verfaſſung des preu⸗ 
biſchen Staats zu erkennen vermag. Die Staatsanwaltſchaſt, welche theils 
durch Hrn. Direktor Grothe, theils durch den Aſſeſſor v. Bertrab vertreten 
wird, abſtrahirt deshalb von einem Strafantrage gegen dieſen Angeklagten, 
fie ſtellt einen ſolchen aber gegen alle andere Angeklagte. Sie fügt ſich hier⸗ 
bei theils auf die früheren Geſtändniſſe, theils auf die früheren Bezüchtigun⸗ 
gen der Angeklagten. Die Herren Deycks, Furbach, Mouillard, Dütſchke, 
Herzberg führen die Vertheidigung. Sie ſuchen namentlich darzuthun, daß 
von einem hochverrätheriſchen Unternehmen hier nicht die Rede ſein kann, 
ſondern daß nur Neugierde ihre Clienten auf den Garniſonkirchhaf getrieben 
habe. Voſſ. Ztg. 
Poſen. — (Eingeſandt.) — Seit Jahr und Tag iſt die Teichgaſſe durch 
Baumaterialien für das ſtädtiſche Schulhaus beengt und die Paſſage gehindert. 
Würde einem Hausbeſitzer ein Gleiches geſtattet werden? Gr. 
Poſen. — (Eingeſandt.) — Wenn wir nicht irren, exiſtirt eine aus der 
Stadtverordneten-Verſammlung ernannte Deputation zur Beauſſichtigung aller 
ſtädtiſchen Bauten. Woran liegt es wohl, daß dieſe Deputation vorzugsweiſe 
von der Straßenpflaſterung gar keine Notiz nehmen und dieſe nicht beauffichtis 
gen mag? f 


8 Tänze von Frdr. Laade. 
Zu haben bei E. S. Mittler in Poſen: 


Künſtler⸗Grüße, Walzer. 15 Sgr. 
Brzozowski-Mazurek. 5 Sgr. 
Jagdluſt⸗Galopp. 10 Sgr. 
Malwinen⸗Polka. 5 Sgr. 
Arlequin⸗Polka. 5 Sgr. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt ſo eben 
erſchienen: 


Weſtpreußen und Poſen 


in ihren Beziehungen zur 
Anklageſchrift r 
un 


das alte Polen 


in den Grenzen von 1772, 
nebſt L. v. Mieroslawski's Operationsplan, 
Orts⸗ und Namens- Verzeichniß ſämmtlicher 
Angeklagten: 
Bearbeitet von R. von Wedell, 
Hauptm. im Sten Inf.⸗Reg. 
Karte 

Preis 15 Sgr. 


Das Königliche Ober-Landesgericht 
in Bromberg. ö 
Freiwillige Subhaſtation. 

Das im Mogilnoer Kreiſe gelegene, den Jo⸗ 
hann v. Meyer ſchen Erben gehörige und im Jahre 
1845 landſchaftlich auf 23,959 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzte adelige Gut Czarnotul, ſoll Thei⸗ 


lungshalber im Termine N 
den 16. Februar 1848 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 


Die Taxe, Bedingungen und der Hypothekenſchein 
koͤnnen in unſerm V. Bürcau zu jeder Zeit während 
den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Bromberg den 15. Oktober 1847. 


Den 6. November c. Abends 5 Uhr beginne ich in 
meiner Wohnung phyſikaliſche Vorträge, welche ich 
den Winter über Mittwoch und Sonnabend halten 
werde. Eintrittskarten ſind in der Mittlerſchen 
Buchhandlung zu haben, wo auch das Nähere über 
die Vorträge zu erfahren iſt. i 

Poſen den 28. Oktober 1847. 

Dr. Brettner. 


. c d . 8, . . , . e. 


985 Von heute ab beginnen die Vorträge um £75 
DE Uhr Nachmittags. 
Poſen den 30. Oktober 1847. 


Das Comité des Ifraelitiſchen 
Handlungsdiener-Inſtituts. 


Große Oderbruch-Gerſte 


iſt zu haben bei Salomon Lewin Aſch, 
g Poſen, Judenſtraße 11. ö 


RRRER 


Billiger Brennholz Verkauf. 


Ich verkaufe auf meinem Holzplatze Graben Nr. 
5., vis-a-vis dem Eingange der Loge, f 
trockenes Eichenklobenholz die Klftr. 4 Tlr. 15 fgr. 

2 Birkenholz „ ͤ „  } 

. Büchenholz „ H o e 12 Gyf. 

Elſenholz „ „ 3 25 
Pincus Miſch. 


Eine zu Poſen sub No. 7. Schuhmacherſtraße 
belegene Bauſtelle iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Bedingungen find im Vurcau des Advokaten 
Zdanowski einzuſehen. 


Piano Forte's. 


Dem ſich dafür intereſſirenden hochgeehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige, daß — nachdem mein 
Magazin durch unvermutheten außergewöhnlichen 
raſchen Abſatz ganz geräumt war, — nun im Laufe 
dieſer Tage meine durch direkt in Leipzig und an⸗ 
dern Orten gemachten Einkäufe von 

Piano-Forte’s in Flügel- als auch in 

Tafel⸗Form zu den Preifen von 28 bis 
100 Louisd'or pro Stück a 
hier ankommen; auch habe ich bereits die neuen Fon= 
traktlichen Verbindungen mit den renommirteſten 
Leipziger Fabriken, die fonft nur ſelten ſonſtige 
Beſtellungen bald erfüllen können, abgeſchloſſen, ſo 
daß mein Magazin ſtets allen Anforderungen 
entſprechen wird. — Die ſtreng reellen 
Preiſe, die ausgedehnteſte Garantie und 
die erleichterten Zahlungsbeding ungen 
bleiben unverändert Geſchäftsprinzip. z 
Poſen, Oktober 1847. 


7 
Louis Falk. 
NR. Das Vermiethungsgeſchäſt geht in der al⸗ 
ten Ausdehnung fort und ſind alte eingetauſchte In⸗ 


ſtrumente (nicht unter 6 Oktaven) ſtets billig abzu⸗ 
laſſen. 


Die Modewaaren-Handlung 
v. M. Magnuſzewiez & Comp., Neueſtr. 4., 
empfiehlt eine Auswahl fertiger Mantillen, Mäntel 
und Paletots nach den neuefien Pariſer Fagons. 


1654 


Die Lebens verſicherung, 


ein Mittel der Beruhigung für beſorgte Familienväter bei herannahenden Epidemicen. 


Das Vewußtſeyn, für die Hinterbleibenden auf den Fall feines Todes geſorgt zu haben, iſt für jeden Familienvater eine reiche Quelle inneren Friedens, 
daſſelbe gereicht ihm aber zur größten Beruhigung in Zeiten vermehrter Sterblichkeit, in Zeiten, wo anſteckende Krankheiten herrſchen und gerade die Geſundeſten 


und Kräftigiten. oft plötzlich dahin raffen. 


Wie häufig ſehen wir nicht dann ſehr wohlhabende Familien durch den Tod des Erhalters ſchnell in Noth und Ar⸗ 


murh gerathen! Auch in unſeren Kreiſen hat es leider nicht an ſolchen Beiſpielen gefehlt und fie würden ſich auf eine beunruhigende Weife mehren, wenn die 


jetzt von Oſten her gegen Deutſchland heranziehende Epidemie unſer Vaterland von Neuem heimfuüchen ſollte. 


Giebt es auch kein Mittel, das Eindringen diefes 


Feindes zu verhindern, fo giebt es doch Mittel, feine Folgen für Familienwohl minder empfindlich zu machen, und ein ſolches Mittel iſt die Lebensverſiche⸗ 


rung. 


Sie gewährt dem Familienvater die Beruhigung, daß, ſobald i 


Lieben zu Gebote ſteht, welche denſelben ihr Fortkommen erleichtert. 

Die Gothaer Lebensverſicherungs⸗Bank, bekannt durch die zahlreichen von ihr geleiſteten Capitalvergütungen dieſer Art und durch die 
reichlichen Dividenden, welche ſie ihren Mitgliedern ſchon bei Lebzeiten gewährt, verdient für dieſen Zweck mit Recht empfehlen zu werden. Als Agenten derſelben 
laden wir zur Theilnahme ein. In Folge fortauernd zahlreichen Zugangs iſt die Zahl der Verſicherten auf 14,00 Perſenen, die jährliche Einnahme 


an Prämien und Zinſen auf 1 
* 


— 


Die Tuchhandlung von 
Eduard Vogt am Wilhelmsplatze No. 15., 
empfiehlt eine kürzlich erhaltene Parthie der modern— 
fien, zu Palitots und Beinkleidern ſich eignenden, 
2 und & breiten Cords und Bukskins in ſchöner 
preiswürdiger Waare zur gefälligen Abnahme. 


ve Selen 


Einem hohen Adel und geehrten Publi— 
kum die ergebene Anzeige, daß wir unſer ſeit 
20 Jahren beſtehendes Geſchäft von Markt 
No. 47. nach No. 46, daſelbſt in das Haus 
des Möbelhändlers Herrn Danziger vers 
legt haben. Gleichzeitig empfehlen wir die 
neueſten Tiſch⸗ und Hänge-Lampen, Kron⸗ 
Leuchter, Nippſachen, Jagdgewehre, Gar— 
dinen⸗Bronceverzierungen, fo wie Amerika— 
niſche Gummi⸗Schuhe ꝛc. ꝛc. zu den billige € 
ſten Preiſen. 

Die Galanteriewaaren⸗Handlung 


von 
Alexander & Swarſenski. 
BAAAMAAMARAARANANAREGE 
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Einen bedeutenden Vorrath ſeidener Regen⸗ 
ſchirme in allen Gattungen empfiehlt zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen 

die Galanterie-Waaren⸗Handlung 


Beer Mendel, 


Markt 88. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Mein Masken» Garderobe ⸗Geſchäft 
habe ich aus der Breslauerſtraße No. 40. nach der 
Waſſerſtraße No. 2., dem Hauſe des Klemp⸗ 
ner-Meiſter Herrn Pawlowski gegenüber verlegt. 


M. Kaliſcher. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Ans 
zeige, daß ich von Halbdorſſtraße No. 1. nach dem 


Hotel de Vienne 
verzogen bin. 


Theodor Louis Krätſchmann, 
Uhrmacher. 


! Beachtungswerthe Anzeige !!! 
Durch direkte Sendung aus Paris, London 
und Köln, empfing ich eine große Auswahl Parfü⸗ 
merieen, verſchiedene Sorten Bürſten und Kämme, 
Eau de Cologne von Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Jülichs⸗Platz und von Carl Anton 
Zanoli, und empfehle ſolche zur gütigen Abnahme. 
„Caspari, Coiffeur, 
Wilhelmsſir. Nr. 8. Poſtſeite. 


um den vielen Wünſchen zu entſprechen, 
wibme ich bie ergebene Anzeige, daß ich 


mein ganzes Billard 
reſtaurirt und jetzt Parterre in der Bai⸗ 
riſch Bierſtube aufgeſtellt habe. 
Moritz Eichborn. 


illion 


Solche Mittel find geeignet, auch bei außergewöhnlichen Schlägen ſichere Gewähr zu leiſten. 


Wildpret. 


Montag den Iften November 
bringe ich friſches Wild nach Poſen. Mein Logis 
im Gaſthof zum Eichborn. N. Loeſer jun. 


Sehr ſchöne Mal.⸗Citronen, das Dutzend 
7 Sgr., Muskat⸗Traubenroſinen und Apfelſinen 


empfiehlt billigſt J. Appel, 
Wilhelmsſtraße Poſtſeite No. 9. 


Die erſten friſchen Neunaugen 
empfiehlt ſowohl einzeln als auch 


Schockweiſe billigſt 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No,. 30. 


Ganz feinen ſehr kräſtig ſchmeckenden ächt 


Ehinefifchen Thee empfing 
Klawir, Breslauerſtraße 14. 


Meine direct bezogenen Malaga⸗Citro⸗ 
nen, Apfelſinen, Muskat Traubenro⸗ 
ſinen, Feigen ſind eingetroffen, und empfehle 

Eitronen das Hundert 2 Rthlr,, 


dto. „Dutzend 8 Sgr, 
Apfelfinen ⸗ Hundert 4 Rlhlr., 
dto. „Dutzend 15 Sgr., 


und Kiſtenweiſe viel billiger. 


J. Ephraim, Waſſerſtr. ©, 


Fleiſchwaaren-Verkauf. 


Alle Sorten friſche, wie auch gepökelte 10 
und geräucherte Fleiſchwaaren, beſonders 
Gothaer Räucherwurſt à 10 Sgr. p. Pfd. 

empfiehlt die neue Fleiſchwaaren- u Wurſt⸗ IE 

5 Fabrik von Albert Miſchke, 

Al St. Martin No. 11. ſchräg über der Dek⸗ A 
kerſchen Hofbuchdruderet. 15 
IL Beſtellungen werden aufs billigſte ausgeführt. 


E e 


Thaler, und das disponible Bank-Vermögen auf 5 


Weitere Auskunft ertheilen 
Carl Müller & Comp., Sapieha⸗Platz No. 3. 


Sonntag den 3lften Oktober 1847 


hn der Tod abıuft, mag dies früh oder fpät geſchehen, eine beſtimmte Summe feinen 


Mill. Thale T gefliegen. 


Zu ftiſcher Wurſt und Schmorkohl heut in meis 
ner Liqueurs und Bairiſch-Bierſtube ladet ein 
Barleben, Walliſchei Nr. 40. 


nnn a dr 
Montag den Iften November findet in Columbia 


No. 18. Abends 6 Uhr ein Wurſtball mit Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
J. Szum inski. 


Apollo⸗Saal. 


Sonnabend den 30. Oktober 1847 - 
Großes Tanzvergnügen. 


Der Saal iſt gebohnt und neu decorirt. 
Entrée für Herren 5 Sgr. Damen frei. 
„Bis 12 Uhr iſt das Tanzen frei. 

Für gute Speiſen und Getränke, ſchöne Muſik 
und glänzende Beleuchtung hat beſtens geſorgt 
Moritz Eichborn. 


Sonnabend den 30 ſten und Sonntag den 
3lſten Oktober im Odeum: 


Großes Abend - Konzert 


des Muſikdirektors Fr. Laade mit feiner Kapelle 


aus Berlin. 
Sennabend iſt der Anfang um 7 und Sonntag 
um 4 Uhr. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 29. Oktober 1817. e 22 


(Der Scheſſel Preuß.) PACHE FN 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.“T 2 15, 71 2 24, 5 
Roggen dito 1 21 41 1 288 
Gerſte wie. Fr IE 
. F — 26 8 — 291 9 
Buchweizen 1 14 5 11 23 4 
F 2 —.— 2 213 
KartoffelNnNnngn‚n˖n. — 15 7 —| 20, — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 27 6 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 —— — — 
Bulter das Faß zu 8 Pfd. 2 — — 21 5 — 


In der Woche vom 22ſlen bis 28 ten 


Namen wird die Predigt halten: Oktober 1847 ſind: 
der 
geboren: geſtorben: getraut: 
Kirchen. ittags. achmittags. | ——— If eee 
’ Meanitioge | Nachmittags. abe Gade | min] m | Paare 
Evangel. Kreuzkirche ...[ Hr. Pred. Friedrich [Hr. Superint. Fiſcher 3 3 5 3 5 
Reformationgfeft. 2 
Evangel. Petri-Kirche ..- Eonf-R.Dr, Siedler iv 1 =. 1 
Garniſon⸗Kirche = Div.:Pred. Simon -- — — 3 1 1 
den 30. Oktober « Miff. Graf 3 Uhr. 
Domkiiche -Subeuſt. Zietkiewiez — 1 — 3 3 1 
den 1. November Comm. Piatkowski . 
Pfarrkirche „ Manf. Pruſtnowski⸗ Manf. Pruſinowski[ 4 3 2 4 2 
den 1 November - Manf. Amman 
St. Adalbert⸗Kirche ..- Manf. Prokop — — — 1 2 1 
den 1. November Derſelbe 
den 2. November Der ſelbe ; 
St. Martin Kirche .. „| Dekan v Kamiensti — 3 5 1 4 4 
den 1. November Derſelbe 
den 2. November Derfelbe 5 
Deutſch⸗Katb Suceurfale] = Pr. Fromholz „ Präb. Grandke — — — - — 


- Präb. Grandke 

Pr. Fromholtz. 

» Pr. Tomaſzewski. 
Derfelbe 
Derfelbe 

» Eler, Sternad 

= Eler, Knuth. 


den 1. November 
den 2. November 
Dominik. Klofterfirde. . 
den J. November 
den 2. November 
al der barmb. Schweſt. 
den 1, November 


Pr Fromholz 


— | — — — 


Summa I BI 10 l 11 J 17 J 15 


